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Willkommen in unserer Kindertageseinrichtung
St. Jacobi
Holmer Strasse 3
24392 Süderbrarup
04641-3958
kita-suederbrarup@evkitawerk.de

Die Öffnungszeiten der Kita: 7.00 bis 15.00 Uhr

Die Schließzeiten unserer Kita betragen 20 Tage im Jahr: 
3 Kalenderwochen in den Sommerferien und die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr.

Wer ist hier der Chef? Warum gibt es einen Chef? Welche Aufgaben hat der Chef in der Kita?“
„Maike ist der Chef, die ist im Büro und arbeitet auf dem Computer und 
die lacht.“
„Manchmal geht sie überall hin.“
„Maike muss im Büro arbeiten und immer ein Gespräch machen mit 
den Menschen.“

Was glaubst du machen die Mitarbeiter in der Kita?
„In unserem Kindergarten arbeiten viele Leute“
„Sie helfen uns immer und gucken, wo die Kinder stecken – die trösten 
auch die Kinder und gehen mit uns raus.“
„Die müssen immer aufräumen.“
„Sonja denkt sich immer gute Spiele aus – das mit dem Krokodil.“
„Bianca kann gut bauen, wir haben einen Bauernhof gebaut, das hat 
sie gut gemacht.“
„Ich mag Sabine, die kann immer so gut Fragen stellen.“
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Was können die Kinder in der Kita machen?
„Wir verkleiden uns als Leopard und spielen Leopardenfamilie.“
„Kinder können viel Spaß haben.“
„Ich hab eine Schere kennengelernt und kann auch Obst schneiden.“
„Im Atelier malen die, manchmal kneten und tuschen die auch.“
„Man kann hier Blumen gießen, Kasperpuppen spielen, verkleiden, ein-
kaufen, kochen und Computer spielen.“
„Ich mag am liebsten schaukeln“
„Und spielen, spielen, spielen“
Wir sehen als Fundament unserer Bildungsphilosophie den Dialog mit allen an der Erziehung Beteiligten.
Die Hauskonzeption dient als gemeinsame Arbeitsgrundlage und wird regelmäßig weiterentwickelt und 
fortgeschrieben.
Dieser beständige dynamische Prozess gilt nie als abgeschlossen, sondern nimmt Veränderungen und 
Entwicklungen auf und bestätigt damit jeder Kita ihre Einzigartigkeit. Sie dient als Bindeglied zwischen den 
einzelnen Kollegen*innen, der Leitung, dem Träger und den Eltern sowie weiteren Kooperationspartnern. 
Wir möchten mit dieser Konzeption Eltern und Interessierten einen Einblick in unser päd. Selbstverständnis 
geben und Eckpunkte unserer Arbeit darstellen. Es ist uns wichtig, dass Sie verstehen, wie wir unsere Arbeit 
in der ev. Kindertageseinrichtung „St. Jacobi“ gestalten und von welchen Konzepten wir uns inspirieren 
lassen. Wir verstehen unsere Pädagogik als eine kindzentrierte Pädagogik, die sich mit den Kindern, Eltern 
und dem Umfeld stetig weiter entwickelt.
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Warum jede Kita ihre eigene Konzeption braucht?
Durch das Kindertagesstättengesetz ist geregelt, dass jede Kita eine päd. Konzeption erarbeitet haben 
muss, welche die Umsetzung der Aufgaben und Ziele nach § 4 und 5 in der täglichen Arbeit der Einrichtung 
beschreibt. 
In unseren ev. Kitas arbeiten wir nach den Bildungsleitlinien des Landes S-H. Sie können die Bildungs-
leitlinien unter https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/kindertageseinrichtungen/kinder-
tageseinrichtungen_Bildungsauftrag_LeitlinienBildungsauftrag_BildungKindertageseinrichtungen.html 
einsehen oder sich die Grundkonzeption von der Kita-Leitung aushändigen lassen. Die Ansätze der Reggio 
Pädagogik, des EEC-Ansatzes und der offenen Werkstattarbeit fließen in unsere konzeptionelle Ausrichtung 
mit ein. 

Unser Träger – Das Kindertagesstättenwerk im Kirchenkreis Schleswig-Flensburg

Jesus sagt: „Lasst die Kinder zu mir kommen und hindert sie nicht, 
denn für Menschen wie sie steht Gottes neue Welt offen. Ich versiche-
re euch: Wer sich Gottes neue Welt nicht schenken lässt wie ein Kind, 
wird niemals hineinkommen.“ Lk. 18, 16 +17 
In unseren evangelischen Kindertageseinrichtungen wird dieses im Zusammensein spürbar. Kinder, Eltern 
und Mitarbeiter*innen begegnen sich tolerant, ehrlich und menschlich. Jeder ist bei uns willkommen. 

Darum... 

•	ist es uns wichtig, jedes Kind so anzunehmen, wie Gott es geschaffen hat.
•	bilden wir eine Gemeinschaft, in der jeder Einzelne Wertschätzung, Geborgenheit und Vertrauen erlebt.
•	geben wir Kindern ausreichend Zeit und Raum, um eigene Fähigkeiten und Kräfte zu leben, zu entwickeln 
	 und diese einzusetzen.
•	ermutigen wir Kinder, eine Sprache oder Ausdrucksform für ihre Ängste und ihre elementaren Fragen  
	 zu finden.
•	vermitteln wir den Kindern, dass wir mit Hoffnung, Zuversicht und Mut unsere Zukunft mitgestalten wollen
•	mischen wir uns ein, wo es nicht genug Würde und Respekt vor Mensch und Natur gibt.
•	begehen wir die christlichen Feiertage mit zeitgemäßer, lebendiger Sprache und Ritualen, die den  
	 Jahreslauf für Kinder strukturieren, Beständigkeit und Zugehörigkeit schaffen.
•	setzen wir uns in unseren Gemeinden für eine generationsübergreifende Begegnung und Verständigung 
	 von Menschen ein.

Charakteristika der Kita
Das Ev. Kindertagesstättenwerk in Flensburg ist der Träger von 47 Einrichtungen im Ev. luth. Kirchenkreis 
Schleswig-Flensburg und unterstützt uns in unserer pädagogischen und organisatorischen Arbeit mittels 
eines permanenten Austausches. Es bietet uns qualifizierte Fortbildungen sowie Weiterbildungen, die unsere 
Arbeit stets sichern und neue Impulse setzen. Wir haben ein Qualitätsmanagement installiert, das uns er-
möglicht hat im September 2020 das Ev. Güte-Siegel Beta zu erlangen. Alle ev. Kindertageseinrichtungen 
des Kitawerkes arbeiten nach einem gemeinsamen christlichen Leitbild.
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Unser Motto „Groß werden mit Gott“ bedeutet für uns, dass die Kinder die Welt als Gottes Schöpfung 
kennenlernen, die wir gemeinsam mit ihnen bewahren und verantwortungsbewusst gestalten. Der evangelisch 
geprägte christliche Glaube begegnet uns im täglichen Miteinander, in Gebeten und Liedern, in Festen und 
Gottesdiensten und in der individuellen, seelsorgerlichen Zuwendung. Wir setzen auf die Kraft der eigenen, 
christlichen Rituale und sind dabei offen für andere Kulturen und Religionen. Integration ist für uns Teil der 
christlichen Nächstenliebe. Damit haben wir Anteil an Sinnstiftung und Wertevermittlung in unserer Gesellschaft.

In der Betreuung, Erziehung und Bildung der uns anvertrauten Kinder unterstützen 
wir die Familien und Sorgeberechtigten. Wir begleiten die Kinder auf ihrem Weg zu 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten in einer Atmosphäre 
des Vertrauens und der Geborgenheit. Wir unterstützen die Sorgeberechtigten in 

ihrer Erziehungsverantwortung und arbeiten mit ihnen zusammen auf der Grundlage 
gegenseitiger Wertschätzung und Offenheit. Diese Zusammenarbeit mit der 

Kindertageseinrichtung wird durch Elternabende, gemeinsame Feste und Aktionen, sowie 
durch persönliche Gespräche und informelle Kontakte geprägt.

Grundlage unserer Arbeit ist ein christliches Menschenbild 
nach dem Evangelium von Jesus Christus.

Als Kitawerk des Kirchenkreises Schleswig-Flensburg verstehen wir uns als 
kooperative Organisationseinrichtung evangelischer Kindertageseinrichtungsarbeit 

für Kirchenkreis und Gemeinden. Im Rahmen der Gesamtleitung verantwortet das 
Kitawerk die Qualitätsstruktur für die Bereiche Personalwesen, Konzeptarbeit, sowie 

Haushalts- und Wirtschaftsführung inklusive Gebäudemanagement.

Unsere Kindertageseinrichtungen kooperieren untereinander und arbeiten in Netzwerken mit anderen 
Institutionen, wie z.B. Schulen, Fördereinrichtungen und Beratungsstellen zusammen.

LEITBILD

Auf die Interessen und Fähigkeiten der Kinder gehen wir individuell 
ein und bieten altersgemäße Entwicklungs-, Bildungs- und 
Lernangebote auf Grundlage der „Leitlinien zum Bildungsauftrag 
des Landes Schleswig-Holstein“ an. Wir ermutigen und schulen 
Kinder darin, Konflikte gewaltfrei zu lösen.

Wir entwickeln die Qualität unserer Arbeit stetig weiter. 
Professionelle Fachberatung, Fachtage und regelmäßige 

Fortbildung für unsere Mitarbeitenden sichern 
Qualitätsstandards und -ansprüche. 

Unsere Einrichtungen sind Orte, an denen 
Kinder mit und ohne Beeinträchtigungen 

gemeinsam lernen. Wir fördern soziale 
Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit.

www.evkitawerk.deJanuar 2017
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Unsere großzügige Kita mit dem angrenzenden Krippenhaus ist zentral und gut erreichbar gelegen. Sie be-
steht seit 1973 und inzwischen sind 4 Regelgruppen für 80 Kinder im Alter von 3–6 Jahren im Haupthaus 
sowie zwei Krippengruppen für 20 Kinder im Alter von 1–3 Jahren im Krippenhaus vorhanden, die von insge-
samt 12 Mitarbeiterinnen, einem Mitarbeiter und der Leitung betreut werden.
Seit Januar 2021 bereitet uns eine Küchenkraft das gesunde Frühstück für alle Kinder zu.
Zwei Reinigungskräfte sowie der Hausmeister sind für die Pflege, Hygiene und Reinigung der Kita zuständig. 
Unsere Räumlichkeiten sind in sechs Werkstattbereiche aufgeteilt; es gibt ein Atelier, einen Rollenspielraum, 
einen Bauraum, einen Bewegungsraum, ein Bistro für Mahlzeiten und das großzügige Außengelände.
Diese Werkstattbereiche spiegeln sich auch im Krippenhaus wieder. Das Atelier, der Rollenspiel- und Bewe-
gungsbereich sowie die Konstruktionsecke bieten anregende Angebote zur Bildung.

Projektarbeit
Unseren Schwerpunkt in der pädagogischen Begleitung der Kinder sehen wir in der Projektarbeit. Mittels 
unserer Beobachtungen und Gespräche mit den Kindern und deren Spielhandlungen entwickeln wir 
gemeinsam mit ihnen Themen, bei denen wir uns mit Begeisterung auf das Forschen und Erleben einlassen 
und pädagogische Entscheidungen ableiten.
Das authentische Interesse des Kindes ist dabei die Voraussetzung für gelingende Bildungsprozesse.

•	Kinder gewinnen Wissen über die soziale und gegenständliche Welt durch ihr situationsbezogenes  
	 Handeln und der Reflektion ihres Handelns
•	Der enge Zusammenhang von Aktion und Reflektion wird nur bei emotionaler Beteiligung wirksam
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Hier ein paar Beispiele unserer Arbeit mit den Kindern:

•	Wir legen mit den Kindern Hochbeete an und begleiten das Wachsen und die Ernte
•	Die wilde Wiese für die Bienen wird gepflegt
•	Die Raumgestaltung wird von den Kindern mit erarbeitet
•	Wir haben jede Woche einen Outdoor-Tag und zwei Outdoor-Wochen im Jahr
•	Kochen und backen zu allen Jahreszeiten
•	Das Baumprojekt
•	Das Bienenprojekt
•	Die Gefühle

Vorschularbeit 
Der Übergang von der Kita in die Schule ist ein wichtiger Schritt im Leben der Kinder. In der Kita erwerben 
die Kinder die Fähigkeiten, die auf ihrem weiteren Bildungsweg nützlich sind. Während der gesamten Kita-
Zeit wird ihr Kind auf die Schule vorbereitet.
Im letzten Jahr vor der Schule bieten wir besondere Angebote speziell für diese Altersgruppe an.

Dazu gehören: 

•	Lernwerkstattarbeit
•	Feuerwehr, Brandschutzübungen
•	Die Polizei besucht uns…
•	Verkehrserziehung
•	Abschlussfahrt nach Glücksburg
•	Schulbesuche in der Grundschule
•	Mirola (Vorschulprojekt)
•	Erste Hilfe für die Ersthelfer von morgen

Uns ist es wichtig, dass die Kinder Spaß am Lernen entwickeln, die Sinneswahrnehmung in abwechslungs-
reicher Form gefördert sowie die Bereiche Konzentrationsfähigkeit und sozial-emotionale Kompetenzen ge-
schult werden.

Eingewöhnung 
In unserer Kita handeln wir nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodel“. Die Eingewöhnung aller Kinder jeden 
Alters benötigt eine besondere Achtsamkeit. Damit uns das gut gelingt, nehmen wir uns mit den Eltern 
gemeinsam die Zeit, jedes Kind gut zu begleiten und eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen, die es 
dann dem Kind ermöglicht, sich hier wohl zu fühlen und den Tag ohne seine Eltern zu verbringen. Genaue 
Informationen über das „Berliner Eingewöhnungsmodell“ bekommen Sie bereits im Erstgespräch und in der 
sogenannten „Startermappe“ ausgehändigt.

Beziehungsvolle Pflege

Die Zeiten der Pflegesituationen betrachten wir als Zeiten besonderer Qualität im direkten Kontakt mit je-
dem einzelnen Kind. Die pädagogischen Fachkräfte gestalten die Pflegesituationen gemeinsam mit dem 
Kind, orientiert an seinem Tempo und seinen Fähigkeiten. In Pflegesituationen begegnen die pädagogischen 
Fachkräfte dem Kind mit Respekt, Achtsamkeit, Sensibilität und Wertschätzung. Das Wechseln der Windeln, 
das selbständige Händewaschen werden von den pädagogischen Fachkräften als wertvolle pädagogische 
Zeit genutzt, um Bindungen zu festigen, das Selbstwertgefühl zu stärken, Kooperation und Sprache zu 
fördern.Wenn das Kind den Wunsch äußert, zur Toilette zu gehen, begleiten wir das Kind und leisten Hilfe-
stellung solange das nötig ist. 
Auch werden die Kinder vor dem Wickeln immer gefragt, ob sie zum jetzigen Zeitpunkt oder etwas später 
gewickelt werden wollen und von wem.
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Raumgestaltung 
„Kinder sind eigenständige, kleine Menschen. Das einzige, was sie von 
Erwachsenen unterscheidet, ist die Erfahrung.“

Loris Malaguzzi

Bildung findet in Räumen statt, deshalb erklären wir den Raum zu einem wesentlichen Element unserer 
Bildungsarbeit. 

„Begeisterung ist Dünger fürs Gehirn.“
Neurologe Gerald Hüther

Das sehen wir als Basis zur Gestaltung der Räume, um eine Lernmotivation zu schaffen, die bis ins hohe 
Alter erhalten bleibt und aus der geweckten Neugier des Kindes selbst heraus entsteht (intrinsische 
Motivation).
Ein Kind braucht Raum und Zeit, sich seine Welt anzueignen. Sie zeigen von sich aus das Bedürfnis, die Welt 
zu erforschen und nachzugestalten (Selbstbildungsprozess). 
Wir bieten Kindern die Sicherheit und den Rückhalt, sich in unserer Kita wohlzufühlen. Unsere Räume sind 
Forschungs- und Experimentierfelder, in denen die Kinder auf Entdeckertour gehen können. Die Räume sind 
gemütlich, anregend, reichhaltig und mit einem hohen Aufforderungscharakter eingerichtet. Sie orientieren 
sich an den Bedarfen der Kinder und sind Ergebnisse von pädagogischen Überlegungen und Erkenntnissen. 
Sie entsprechen den Grundbedürfnissen und den basalen Kompetenzen der Kinder. Die Grundbedürfnisse 
sind das, was Kinder können: sich bewegen, gestalten, bauen und konstruieren, Rollen spielen. 
Kinder fügen diese Aspekte jederzeit an jedem Ort zusammen, und dies umso mehr, je reichhaltiger die Um-
gebung ist. Die Materialien werden „lecker“ präsentiert, damit sie die Selbstbildungsprozesse der Kinder 
anregen.
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geben zu tun was sie möchten ohne sich einzumischen? Versuchen sie 
es und sie werden erstaunt sein.”

Maria Montessori

Ihm wird ausreichend Freiheit in der Wahrnehmung der Welt eingeräumt, um eigenständig und selbsttätig 
Erkenntnisse zu erlangen. Unzählige offene Möglichkeiten soll das Kind ausschöpfen dürfen und können, 
ohne dass ihm vorgefertigtes Wissen übergestülpt wird. Die Aufgabe der päd. Fachkräfte ist es, das Kind 
zu begleiten, zu beobachten, Entwicklungsschritte zu erkennen, um den Kindern freie Erkundungen und 
autonome Lernschritte zu ermöglichen.

„Was man einem Kind beibringt, kann es nicht mehr selbst entdecken. 
Aber nur das, was es selbst entdeckt, verbessert seine Fähigkeit  
Probleme zu verstehen und zu lösen.“ 

John Piaget

„Kinder sind, ebenso wie Dichter und Naturwissenschaftler, eifrige For-
scher und Gestalter. Unsere Aufgabe besteht darin, die Kinder bei Ihrer 
Auseinandersetzung mit der Welt zu unterstützen, wobei all ihre Fähig-
keiten, Ausdrucksweisen und Kraft eingesetzt werden.“

Loris Malaguzzi 

In unserer Kita bekommt das Kind die Möglichkeit, seinen Tag selbst zu gestalten – ganz individuell 
nach seinen Bedürfnissen. Die neuesten Erkenntnisse der Hirnforschung bestätigen auch die Sicht 
Maria Montessoris auf das Lernen von Kindern, sich über eine längere Zeit einer Sache hinzugeben und 
konzentriert zu arbeiten.
„Haben sie jemals ihren Kindern auch nur an einem Tag die Chance ge-
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Baukonstruktion | Rollenspiel | Atelier
Der Konstruktionsbereich fordert die Kreativität der Kinder heraus und zeigt uns die Entwicklungsschritte 
kindlicher Bauaktivität. Zunächst stapeln Kinder Bauklötze oder andere Gegenstände vertikal. Sie finden 
heraus, wie sie bauen müssen, damit ihre Konstruktion nicht umfällt. Mit ca. zwei Jahren beginnen sie mit 
dem horizontalen Bauen, wenig später wird das Bauen in vertikaler und horizontaler Ebene verbunden, 
indem sie z.B. eine Treppe konstruieren. Daraus entwickelt sich zwischen drei und fünf Jahren die Fähigkeit, 
die drei Dimensionen des Raumes zu verbinden (Largo 1999). 
Häufig werden die Bauaktivitäten mit fantasievollen Geschichten begleitet.
Die Kinder entdecken durch das Bauen Formen, Systematik und Balance, sie können Muster und 
Zusammensetzung selbergestalten. Mit Bausteinen können sie alles darstellen und selber sein.
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Das Bau- und Konstruktionsspiel in der Kita ist ein bedeutender Erklärungsfaktor für Aufmerksamkeit, 
Arbeitshaltung und Selbständigkeit beim Lernen. Die Kinder relativieren zwischen Groß-Klein, Eng-Weit, 
machen räumliche Zuordnungen und erwerben Begriffe von Gegenstandsklassen/Formen und Körpern. 
Sie erfahren grundlegende Gesetze der Statik, sammeln Erfahrungen mit unterschiedlichen Materialien und 
erfahren physikalische Gesetzmäßigkeiten. 
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Rollenspiel 
Durch das Rollenspiel setzen sich die Kinder mit der Welt der Erwachsenen auseinander und üben neue 
Handlungsabläufe ein. Sie lernen Gefühle anderer wahrzunehmen und darauf einzugehen und üben auf diese 
Weise Rücksicht und Einfühlungsvermögen. Sie lernen eigene Gefühle und ihre Fantasie zum Ausdruck zu 
bringen. Die sozial-emotionale Entwicklung und das kreative Handeln werden gefördert. 
„Wer bin ich – wer möchte ich sein – wie fühlt es sich an, in eine andere Rolle zu schlüpfen.“
Ab dem ersten Lebensjahr spielen Kinder unterschiedliche Geschlechtsrollen z.B. Vater, Mutter, Hexe, 
Zauberer, etc.. Kinder machen dadurch Erfahrungen auf dem Weg zur Erlangung einer Geschlechtsidentität. 
Ab dem ca. vierten Lebensjahr wollen Kinder sich erproben, sich mit anderen messen. Dabei werden soziale 
Kompetenzen spielerisch erlernt und trainiert, Fairness und Rücksicht werden erfahren.
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„Es gibt kein Alter, in dem alles so irrsinnig intensiv erlebt wird, wie in der 
Kindheit. Wir Großen sollten uns daran erinnern, wie es war.“

Astrid Lindgren
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Atelier
Das Atelier ist ein übersichtlich geordneter Aufbewahrungsort für eine Vielfalt von Gegenständen, 
Gestaltungs- Konstruktions- und Verbrauchsmaterialien. Unsere Ateliers dienen der vorübergehenden 
oder auch längerfristigen Präsentation und Dokumentation der Produkte als Ausdrucksträger der Kinder. 
Sie fordern zum Erfinden, Produktivwerden und Verändern heraus. In unseren Ateliers setzen wir zentrale 
Elemente von Maria Montessoris „vorbereiteter Umgebung“ um: Die äußere Ordnung, Klarheit und Schönheit 
soll auf die „innere Ordnung“ der Kinder ausstrahlen und zugleich die Kinder zum aktiv werden nach 
dem Prinzip der „freien Wahl“ anregen. Kinder machen im Atelier Erfahrungen mit dem Experimentieren, 
Konstruieren, Ausprobieren und das Suchen nach Lösungen. Sie sind aktive Konstrukteure ihrer Welt und 
können ungestört die Welt erforschen mit Kopf, Herz und Hand.

„Die Aufgabe der Umgebung ist es nicht, das Kind zu formen, sondern 
ihm zu erlauben, sich zu offenbaren.“

Maria Montessori
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Inklusion ist eine Pädagogik der Vielfalt
„Kinder sollen mehr spielen, als viele es heutzutage tun. Denn wenn 
man genügend spielt, solange man klein ist, dann trägt man Schätze 
mit sich herum, aus denen man später ein Leben lang schöpfen kann. 
Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme Welt zu haben, die 
einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer wird.“

Astrid Lindgren

Jedes Kind ist einmalig und aus diesem Grund besonders. In unserer Kita sind Kinder mit und ohne Be-
einträchtigungen, mit bereits unterschiedlichsten erworbenen Kompetenzen und verschiedenen kulturellen 
Hintergründen willkommen! Kinder, die mit einer Vielfalt an Verschiedenheit groß werden, entwickeln soziale 
Kompetenzen – Vielfalt ist uns wichtig! Manchmal müssen wir durch Heilpädagogen oder zusätzlichem Per-
sonal den intensiven Herausforderungen nachkommen: Für unser Zusammenleben ist es auf jeden Fall eine 
Bereicherung.

Das Bistro – eine Esswerkstatt
“Kinder sind von Geburt an mit allem ausgestattet, was sie zum Leben 
und zur Entwicklung benötigen. Sie sind geborene Lerner, die die Kraft 
und den Willen haben, ihre Entwicklung eigenständig und individuell 
voranzubringen.“ 									            Marion Tielemann
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Kinderfragen: „Cafeteria” Was können wir im Kinder-Café machen?
„Vor dem Frühstück muss ich die Hände waschen, dann kann ich beten 
oder frühstücken“
„Ich kann mit meinen Freunden essen, wenn ich Hunger hab.“
„Claudia macht uns jetzt das Essen fertig…“
In der Esswerkstatt erleben Kinder eine Vielfalt an Nahrungsmitteln, die in Buffetform oder als Brotdosen-
frühstück angeboten werden. Es ist ein liebevoller Ort, der zum Wohlfühlen einlädt. In der Frühstückszeit von 
7.30 bis 11.00 Uhr lernen die Kinder, ihren Bedürfnissen zu lauschen und zu spüren, wann und wie oft sie 
zum Essen möchten. Ob sie alleine, mit den Freunden oder der vertrauten Pädagogin am Tisch sitzen möch-
ten, entscheiden sie selbstständig. Partizipation ist ein wichtiger Bestandteil der Esskultur.
Für das Frühstück oder Mittagessen werden die Tische von freiwilligen Helfern gedeckt. Das Essen startet 
mit einem gemeinsamen Ritual, einem Tischspruch oder einem Gebet. Die Kinder erleben sich bei den Mahl-
zeiten als selbstständig. Sie füllen sich selbst die Teller, schenken die Getränke ein und entscheiden, was 
sie essen möchten. Das Geschirr hat seinen festen Platz. Es herrscht Ordnung auf den Tischen, die liebevoll 
dekoriert sind. Jedes Kind verlässt seinen Platz so, wie es diesen vorgefunden hat. Das benutzte Geschirr 
wird abgeräumt, der Müll getrennt und der Platz wieder neu eingedeckt, damit die nächsten Kinder ihr Essen 
genießen können. 

Tagesablauf
7.00 bis 8.30 Uhr 	 Bringzeit, Ankommen, freies Spielen in den Funktionsräumen
7.30 bis 10.30 Uhr	 Frühstück für alle 
			   Kreative Zeit in allen Räumen, auf dem Spielplatz und im Bistro
			   Vorschularbeit und Projektzeit	
10.30 Uhr		  Gemeinsames Aufräumen 
			   Erzählkreise in den Gruppen	
bis 12.15 Uhr		  Außengelände, Projektzeit
12.15 Uhr		  Mittagstisch für Langzeitkinder
			   Anschließendes freies Spielen in den Räumlichkeiten oder Draußen
14.00 Uhr		  Abholzeit
15.00 Uhr		  Abholzeit

Was passiert noch?
Kinder und Eltern begrüßen, Beobachtung, Vorbereitung der Räume, Begleitung und Unterstützung der 
Kinder, Religionspädagogik, Kinderkirche, Geburtstagsfeiern, Heilpädagogik, Outdoor-Tag, Outdoor-Woche, 
Elterngespräche, Entwicklungsgespräche, Freizeitfahrt, Schulbesuche, Sprachförderung, Elternabende, 
Feste und Feiern



20

Partizipation | Rechte von Kindern
„Kinder haben die Fähigkeit und das Recht, auf eigene Art 
wahrzunehmen, sich auszudrücken und ihr Können und Wissen selbst 
zu erfahren und zu entwickeln. Sie wollen lernen und haben das Recht 
auf ihre Themen und ein genussreiches Lernen. Sie haben ein großes 
Vergnügen zu verstehen, zu wissen und sich an Problemen zu messen, 
die größer sind, als sie!“

Loris Malaguzzi
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Artikel 12 der UN-Kinderrechtskonvention, §8 SGB VIII Kinder- und Jugendhilfegesetz sowie das Kinderta-
gesstättengesetz schreiben eindeutig vor:
Päd. Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind verpflichtet, Kinder an Entscheidungen, die ihr Leben oder 
das Leben der Gemeinschaft betreffen, zu beteiligen.

Kinder, die Partizipation als etwas Selbstverständliches erleben, erwerben Haltungen und Fähigkeiten, die 
das Leben in der Gemeinschaft positiv beeinflussen. Es ist der Schlüssel für gelingende Bildungsprozesse, 
da Bildung ohne die aktive Beteiligung der Kinder nicht möglich ist. In unserer ev. Kindertageseinrichtung 
gibt es vielfältige Formen der Mitbestimmung von Kindern:

•	Morgenkreis in den Stammgruppen (Kinder gestalten mit)
•	Kinderkonferenz innerhalb des Morgenkreises (Wünsche, Ideen, Anliegen, Gefühle)
•	Wahl der Räume/Spielpartner/Spielmaterialien
•	Mitbestimmung bei den Mahlzeiten
•	Mitbestimmung beim Wickeln (wann und von wem)
•	Wahl der Bezugspersonen/Bindungspartner

Partizipation bedeutet, Gefühle von Kindern ernst nehmen, sie begleiten und aktiv unterstützen. Dadurch 
lernen sie Verantwortung zu tragen, sich eine eigene Meinung zu bilden, respektvoll zu kommunizieren, mit 
Gefühlen umzugehen, Möglichkeiten kennen Konflikte einvernehmlich zu klären und dass ihre Gedanken und 
Gefühle wichtig sind.

Die Rechte von Kindern und der Kinderschutzauftrag sind ebenfalls eine der wichtigsten Aufgaben in unserer 
Kita:

•	Kinder dürfen nicht schlagen oder geschlagen werden
•	Sie dürfen keine Gewalt erfahren oder ausüben
•	Kinder brauchen Schutz, Geborgenheit und Sicherheit
•	Sie haben ein Recht auf Bildung und Anerkennung ihrer Leistung.

Kinderschutzauftrag nach § 8a:
Die päd. Fachkräfte berücksichtigen vordringlich das Wohlergehen des Kindes und schützen es vor jeder 
Form der Diskriminierung. Sie halten kontinuierlich Kontakt zu den Familien und kennen die Lebenssituation 
jeden einzelnen Kindes.
Mögliche ungünstige Entwicklungen, die das Kindeswohl beeinträchtigen könnten, werden angesprochen 
und den Eltern werden geeignete Beratungsangebote vorgeschlagen.
Die Grundlage einer vertrauensvollen Zusammenarbeit mit den Familien gewährleistet ein unbürokratisches 
und schnelles Handeln zum Wohle des Kindes.

Nähere Informationen finden Sie im Anhang „Kinderschutzkonzept“.
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Beschwerdemanagement
In unserer ev. Kita können sich Eltern, Sorgeberechtigte, Kinder und Mitarbeitende beschweren. Wir sehen 
Beschwerden als konstruktive Kritik, um Anregungen und Ideen zur Verbesserung unserer päd. Arbeit bzw. 
Struktur zu erhalten. Wir nehmen Beschwerden jeglicher Art ernst und sind bemüht, Lösungen zu finden. Im 
Zwei-Jahre-Rhythmus geben wir eine Zufriedenheitsbefragung an die Familien heraus, ebenso ist ein detail-
lierter Ablaufplan für Beschwerden in der Kita vorhanden.

Informationen dazu finden Sie im Anhang „Beschwerdemanagement“. (Anlage aus QM)

Frage an Kinder: Wie kann man sich in der Kita beschweren?
„Ich gehe zu den Erziehern und sage, wenn ich was nicht will!“
„Ich gehe schnell zu Sabine!“
„Ich hab mich bei Tom beschwert, weil er mich geärgert hat!“

Können sich die Eltern auch beschweren?
„Wenn ich draußen keine Mütze anhabe, kann Mama bei Sonja und 
Bianca Bescheid sagen!“

Kindliche Sexualität
Kindliche Sexualität unterscheidet sich stark von Erwachsenen. Erwachsenen geht es um die eigene Bedürf-
nisbefriedigung und um Beziehungsaufbau über Körperkontakt. Kindern geht es um Körperentdeckung, das 
Erforschen eigener Empfindungen.

Die kindliche Sexualität zeichnet sich durch folgende Merkmale aus:

•	 Frei von zwanghaftem Verhalten
•	 Geprägt von Neugier, Spontanität und Ausprobieren
•	 Wird nicht bewusst als sexuelles Handeln wahrgenommen
•	 Kein sexuelles Begehren					      					     BZgA 2016

Die kindliche Sexualität ist ein wichtiger Bestandteil der Kindesentwicklung und damit Teil der pädagogi-
schen Arbeit in unserer ev. Kindertageseinrichtung.
Um Transparenz nach innen und außen zu schaffen, haben wir einen einheitlichen Leitfaden und ein internes 
sexualpädagogisches Schutzkonzept entwickelt. Wir stellen die Bildungsthemen der Kinder in den Mittel-
punkt unserer Arbeit, dazu gehört nach unserem päd. Verständnis, sie in ihrer sexualpädagogischen Entwick-
lung zu unterstützen und zu begleiten. 
Folgende Regeln haben wir aufgestellt:

•	Doktorspiele werden nicht unterbunden, es werden aber klare Regeln mit den Kindern besprochen
•	Kinder dürfen sich bis zur Unterwäsche ausziehen
•	Ein „Nein“ wird akzeptiert 
•	Es werden keine Gegenstände in Körperöffnungen gesteckt
•	Ältere Kinder, Jugendliche oder Erwachsene haben bei Doktorspielen nichts zu suchen
•	Hilfe holen ist kein Petzen
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Religionspädagogik 
„Groß werden mit Gott“ als Leitziel hat für uns zwei Bedeutungen: 

Zum einen: 
Mit Gott aufzuwachsen, von ihm zu hören, in der Gemeinschaft mit anderen von ihm zu erfahren und sich 
geborgen zu fühlen. 

Und zum anderen: 
Mit Gott wachsen und stark werden. Die Gewissheit zu haben, so wie ich bin, bin ich richtig, wichtig und 
gewollt. 

Hier bei uns nehmen wir jedes Kind in seiner Einmaligkeit an und stimmen damit dem liebevollen „Ja“ Gottes 
zu jedem Menschen zu. Das findet man auch ganz konkret in unserem Alltag wieder, denn unser Umgang 
mit Kleinen und Großen ist davon geprägt. Wir begegnen jedem Menschen mit Wertschätzung und Achtung. 
Zudem singen wir christliche Lieder, beten Tischgebete, feiern wöchentlich Andachten, auch mit dem*r 
Pastor*in und gestalten gemeinsam Familiengottesdienste zu christlichen Feiertagen im Jahresablauf.
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Genderbewusstsein – Berücksichtigung des 
Verhältnisses der Geschlechter
Unsere Haltung beruht auf der Anerkennung vielfältiger Lebensweisen und betont Chancengerechtigkeit und 
Inklusion.
Als wesentliche Grundvoraussetzung für die Verwirklichung der fachlichen Förderung von Chancengleichheit 
ist die Selbstreflexion der Fachkräfte und der reflektierte Umgang mit Geschlecht und Geschlechterkonstruk-
tionen auf der Ebene der Kinder, der Erziehungsberechtigten, der pädagogischen Fachkräfte und der Ein-
richtung. Kinder setzen sich aktiv mit der sie umgebenen Umwelt und damit auch mit den Geschlechterver-
hältnissen auseinander. Wir bieten den Kindern ausreichende Spielräume für die Identitätsentwicklung und 
begegnen ihnen mit Wertschätzung ihrer tatsächlichen Vielfalt und ihrer Individualität.

Interkulturalität | Kultursensible Bildungsarbeit
Wir sehen unseren Auftrag darin, Kinder, Eltern und Teams zu einem vielperspektivischen Blick zu verhelfen, 
der 

•	die Gemeinsamkeiten wahrnimmt und sich daran erfreut
•	die Unterschiede wahrnimmt und damit respektvoll umgeht
•	aus den Unterschieden keine Benachteiligung, Minderbewertung und Diskriminierung ableitet
•	Geeignetes unternimmt, um allseitige Teilhabe zu ermöglichen

Wir berücksichtigen in der pädagogischen Arbeit das Verhältnis unterschiedlicher Kulturen. Die Auseinanderset-
zung mit Werten und Normen der eigenen Kultur, die Begegnung mit Menschen anderer kultureller Hintergründe 
ist für uns dabei wichtige Voraussetzung für interkulturelle Verständigung. 

Sozialraumorientierung
Unsere Kindertageseinrichtung ist ein Teil ihrer Umgebung, Teil der Kirchengemeinde und der Kommune. 
Wir stehen darum in engem Kontakt zu den Menschen und Institutionen des Umfeldes und nutzen die 
Ressourcen der Umgebung für die Kinder und Familien. Wir wissen um die Lebensbedingungen der Kinder 
und Familien unseres Einzugsbereiches und beziehen dieses Wissen in die pädagogische Arbeit mit ein.
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Die St. Jacobi Kirche, in der wir einmal im Monat einen Familiengottesdienst feiern, liegt der Kita praktisch 
gegenüber.
An jedem Freitag besucht uns die Gemeindepädagogin und erzählt uns Geschichten aus der Bibel, spielt 
kleine Puppenspiele und singt mit uns.
Schulen, Feuerwehr, Bücherei, Polizei, Bürgerpark, Thorsberg und Wald liegen im nahen Umfeld und erwei-
tern so das Spektrum unserer pädagogischen Arbeit.

Sprachförderung
„Das Menschlichste, was wir haben, ist doch die Sprache.“ 

Theodor Fontane

Kinder besitzen von Geburt an die Bereitschaft und Fähigkeit zu kommunizieren. Dafür benötigen sie 
eine sprachanregende Umgebung und lebendige Vorbilder, um die sprachlichen Kompetenzen, die für 
die gesamte kindliche Entwicklung und den späteren schulischen und beruflichen Erfolg von zentraler 
Bedeutung sind, gut auszubilden.

Den päd. Mitarbeitenden kommt bei der Unterstützung des Kindes eine beutende Rolle zu:

•	Wir unterstützen alle Kinder in ihrer sprachlichen Entwicklung. Dabei nehmen wir alltägliche  
	 Situationen wahr und gehen gezielt auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder ein
•	Wir nehmen uns ausreichend Zeit für die Kinder und lernen sie mit ihren individuellen  
	 Lebenswirklichkeiten, ihren persönlichen Erfahrungen, Bedürfnissen und Interessen kennen
•	Wir nähern uns dem Kind in der Interaktion sozial, geistig und sprachlich an, um nach  
	 gemeinsamen Interessensbereichen zu suchen.

Qualitätsmanagement 
Qualitätsmanagement dient der Entwicklung, Sicherung und ständigen Verbesserung 
der Dienstleistungen sowie der pädagogischen Arbeit in unseren Einrichtungen.

Das ev. Kindertagesstättenwerk hat sich für das Beta-Gütesiegel Qualitätsmanagementsystem entschieden. 
Auf dieser Grundlage werden Kern- und Führungsprozesse regelmäßig evaluiert und fortgeschrieben. Das 
QMS führt zu größerer Transparenz, Kommunikation und Information. Alle erbrachten Dienstleistungen der 
Kita, z.B. pädagogische Angebote, Kinderkonferenzen, Elterngespräche, Elternabende, Projektarbeit, etc.
werden in Form von Prozessen beschrieben und sind für alle Mitarbeitenden bindend. Damit erreichen wir 
in unseren Einrichtungen eine hohe Qualität, die hinsichtlich der Bildung, Erziehung und Betreuung der 
Kinder den gesetzlichen Auftrag erfüllt und den Mitarbeitenden einen Handlungsrahmen hinsichtlich der 
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung gibt.
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Beobachtung | Dokumentation 
Die wichtigsten Grundlagen der pädagogischen Arbeit sind nicht mehr „Sprechen“ / „Erklären“ / „Vermitteln“ 
sondern ZUHÖREN / BEOBACHTEN / DOKUMENTIEREN.

Pädagogische Qualität hängt von professioneller Beobachtung ab. Die Grundlagen der pädagogischen 
Arbeit sind Beobachtungen und eine professionelle Haltung, um die Entwicklungs- und Lernprozesse 
von Kindern wahrzunehmen und wirkungsvoll zu unterstützen („Pädagogik des Zuhörens“). Durch die 
Beobachtung nehmen wir uns Zeit für das Kind, wir hören ihm zu, beobachten es in verschiedenen 
Situationen, um die Vielzahl an Möglichkeiten in seinen Handlungsabläufen zu erkennen. Daraus leiten wir 
Handlungskonzepte ab, geben dem Kind eine Rückmeldung, bereiten ein nächstes Angebot vor, tauschen 
uns mit den Kollegen*innen aus und führen jährliche Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Es ist für uns 
selbstverständlich, die Eltern als Experten ihrer Kinder zu verstehen. Im Dialog mit den Eltern zu sein, hilft 
uns, die Kinder in ihrem jeweiligen Umfeld besser zu verstehen (z. B.durch Beobachten, Dokumentieren, 
Zuhören und unseren Erfahrungen über Entwicklungsschritte, Stärken sowie Talente der Kinder).  
Um die Entwicklungs- und Bildungsprozesse des Kindes zu erkennen, helfen uns Notizen, Fotografien und 
schriftliche Dokumentationen. Interpretationen und Reflexionen sind dabei die grundlegenden Aspekte, die 
uns helfen zu entscheiden, welche nächsten Angebote/ Unterstützungen/Möglichkeiten die Kinder benötigen.

In der Reggio-Pädagogik gilt die Dokumentation als zweite Haut der Einrichtung und wichtiges Prinzip. 
Für die Pädagogen in Reggio Emilia (Italien) heißt es, Kinder bei ihrer Auseinandersetzung mit der Welt zu 
unterstützen, sie bei ihren Erkundungen und Lernschritten zu beobachten und diese Beobachtungen zu 
dokumentieren. Die Reggio Pädagogik ist weltweit anerkannt und gilt vielerorts als Synonym für neue und 
ungewöhnliche Wege. Aus diesem Grund haben sich die Kita-Leitungen der damaligen Propstei Angeln 
2019 auf den Weg nach Reggio Emilia gemacht, um sich vor Ort einen Eindruck über die verschiedensten 
Dokumentations- und Beobachtungsformen zu machen.

Dokumentationen finden statt als 

•	Portfolio
•	Bilddokumentation
•	Digitaler Bilderrahmen
•	Jährl. EEC-Entwicklungsbogen als Grundlage für Elterngespräche
•	Ausstellung in Vitrinen, Regalen …

EEC-Ansatz | Pädagogische Strategien
•	Sanfte Intervention, warten und beobachten in respektvoller 
	 Distanz
•	Das Kind unterstützen, angemessene Risiken einzugehen
•	Wissen, dass Haltung und Einstellung der Erwachsenen das  
	 Kind beeinflussen
•	Kenntnis der Lebenszusammenhänge des Kindes und an frühen  
	 Erlebnissen und Erfahrungen des Kindes anknüpfen	
•	Das Kind ermutigen, selbst zu wählen und zu entscheiden
•	Der Erwachsene zeigt, dass er und das Kind im Lernen Partner 
	 sind
•	Zuwendung durch physische Nähe und Mimik
•	Das Kind ermutigen, etwas zu tun, was den Erwachsenen im  
	 Ablauf selbst unklar ist und das Kind dabei unterstützen
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Schemata 
Kinder tun manchmal Dinge, die auf den ersten Blick nicht zu erklären sind. Für uns Erwachsene erscheint 
das Verhalten merkwürdig, rätselhaft und vielleicht sogar lästig. Es fällt schwer, darin einen Sinn zu sehen, 
wenn Kinder z.B. Spielzeug von einem Zimmer ins andere tragen oder Türklinken mit Seilen verbinden. 
Warum überfluten Kinder Waschbecken, schütten Kisten aus oder wickeln Gegenstände in Papier ein?
Doch wenn wir Kinder intensiv beobachten, können wir sogenannte Schemas erkennen. Sie erklären uns, wie 
sich das Kind ein Bild von der Welt macht, wie es sich die Regeln hinter den Dingen verdeutlicht und wie es 
Handlungsmuster entwickelt. Schemas sind Konzepte, mit denen wir die Kinder besser verstehen können.
Es gibt bei uns in der Kita einen Film, der die Schemas im Early Excellence Ansatz erklärt, diesen leihen wir 
auch gerne aus.

Warum ist Elternarbeit wichtig und notwendig? 
Wir gehen mit den Eltern eine Erziehungspartnerschaft ein, die auf einem wechselseitigen Austausch und 
einer wechselseitigen Unterstützung basiert. Wir sehen die Eltern als Experten ihrer Kinder. Sie unterstützen 
uns beim Beziehungsaufbau während der Eingewöhnung, um den Kindern einen neuen Bindungspartner 
zu ermöglichen. Wir unterstützen die Eltern bei der Betreuung und Erziehung ihrer Kinder durch unser 
Fachwissen. Das gemeinsame Ziel der Erziehungspartnerschaft ist es, die selbstständige Entwicklung der 
Kinder zu begleiten, zu unterstützen und durch spezielle Angebote voranzutreiben. 

Dazu bieten wir unterschiedliche Formen der Elternarbeit an:
 

•	Elternabende, Themenabende 
•	EV-Treffen
•	Feste, Mitmachaktionen
•	Hospitationen
•	Entwicklungsgespräche, Tür- & Angelgespräche, Anlassgespräche

Wir freuen uns über:

•	Fröhliche, neugierige Kinder, die uns mitteilen, was sie möchten, um uns gemeinsam mit ihnen auf den  
	 Weg zu begeben
•	die partnerschaftliche Begleitung der Kinder 
•	Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern und Kindern
•	Ideen, Anregungen und lebhaften Austausch untereinander und aller Beteiligten

Was macht uns als Team aus:

Wir sind ein gut eingespieltes Team - mit Freude und Spaß bei der Arbeit. 
Wir nehmen die verschiedenen Bedarfe der Kinder wertschätzend wahr und agieren gemeinsam zum Wohl 
des Kindes.
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Anlagen Kinderschutz
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Anlagen Beschwerdemanagement
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Kindertagesstättenwerk im Ev.-Luth. Kirchenkreis 
Schleswig-Flensburg

Mühlenstraße 19
24937 Flensburg

Telefon 0461-50309-26
verwaltung@evkitawerk.de

dagmar.lenz@evkitawerk.de
www.evkitawerk.de
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